„Bilder des Glaubens“ Konfirmationspredigt 2011 zu Psalm 23

1.) „… nicht vom Brot allein…“

Der Mensch lebt nicht vom Brot allein.

Süffisant zufügen. sondern auch vom Nutellaaufstrich und der Schinkenwurst und von Schnitzel mit Pommes, die es nachher gibt.

„…sondern von einem jeden Wort aus dem Mund Gottes.“
Da wird deutlich:

Das Motto „Hauptsache der Ranzen spannt“ greift zu kurz.

Wir brauchen auch Nahrung für den Geist, die Seele, das Herz.

Ich glaube am Psalm 23 kann man gut verdeutlichen,

wie und dass wir Menschen auch von Gottes Wort leben.

Wer kennt dieses alte Gebet nicht?

Unsere Großeltern haben es schon von ihren Großeltern gelernt.

Seit alters wird der Psalm gerne zur Nacht gebetet.

Vor allem an Kinderbetten. 

Ob es bei manchem von euch auch so war?

Schon im Kindesalter prägen sich die Worte mit den anschaulichen Bildern tief ein.

Wenn ich als Pfarrer manchmal zur Begleitung eines Sterbenden gerufen werde, kann ich diesen Psalm wieder beten.

Essen und Trinken sind dann nicht mehr wichtig.

Aber Worte, die begleiten, trösten und Hoffnung geben.

Der 23. Psalm - ein Gebet für Kinder und ein Gebet für Sterbende.

Und darum gerade auch ein Gebet für das Leben.

Denn was zum Leben hilft, das hilft und trägt auch im Sterben.

2.) Psalm 23 – einzigartiger Anschauungsunterricht über Gott
„Was macht diesen Psalm so eindrücklich?“,
habe ich beim Elternabend gefragt.

„Er enthält und umfasst alles, 

was man sich für seinen eigenen Weg erhofft“
hat jemand von den Eltern geantwortet.

Stimmt, da ist alles drin was man braucht zum Leben
und dann auch in der letzten Stunde.

Wer die Worte des Psalms hört, der sieht zugleich:

saftige grüne Auen,

ruhig dahinfließende, frische Wasser,

zufrieden grasende Schafe, wohlbehütet

und beim Weidewechsel sicher geleitet 

von einem achtsamen Hirten, 

der seine Herde schützt und zusammenhält.

An einem Konfi-Samstag sind wir den Bildern des Psalms 

nachgegangen:

angefangen bei den Schafen und Ziegen von Hermann Dieth,

über grüne Wiesen „auf der Lach“ zum Lehen- und Holzbrunnen,

ins finstere Tal Richtung Gönningen,

mit dem gedeckten Tisch im Schulhof 

und dem Ende im Hause des Herrn hier in der Kirche.

Das hat euch beeindruckt.

Danach haben wir die Bilder des Psalms aufgenommen 

und gemalt. Hier vorne sehen Sie das Ergebnis.

In der Beschäftigung mit diesen Bildern waren euch Konfirmanden zwei besonders wichtig:

das Bild vom Schutz und der Begleitung im finsteren Tal

und das Bild vom gedeckten Tisch.

Machen wir uns noch mal klar:

Was da in diesen Bildern anschaulich wird, 

das ist der Herr, unser Gott.

Der ganze Psalm 

ist ein einzigartiger Anschauungsunterricht über Gott.

So wie hier erzählt wird, genau so verhält es sich mit Gott.

Also wie mit diesem Wirt, 

der seinen Gast großzügig bewirtet,

so dass er ihm „schwibbeli-schwabbeli“ voll einschenkt.

Einen solchen Wirt kann man nur weiterempfehlen.

Gott gleicht so einem Wirt.

Man kann ihn weiterempfehlen. Er geizt nicht.

Und Gott gleicht einem Hirten, 

der sich für seine Schafe einsetzt und für sie sorgt.

Gott kein distanzierter König, 

kein kriegerischer Feldherr, sondern: mein Hirte.

Vor einem Hirten hat man keine falsche Scheu,

zu einem Hirten hat man Vertrauen.

3.) Einwände: vieles spricht gegen den Psalm
Nun mag aber mancher sagen:

Das Ganze ist mir viel zu vertrauensselig.

Da redet doch einer an der Wirklichkeit vorbei.

Für Schafe ist es ganz normal, dass ein Hirte da ist.

Aber für uns ist das doch ganz und gar nicht normal,

dass Gott da ist und ständig für uns sorgt 

und es an nichts mangeln lässt.

Das ist doch viel zu dick aufgetragen.

Wer kann denn so reden? „Mir wird nichts mangeln.“

Klar, bei uns ist der Tisch immer gut gedeckt.

Aber wie viele Menschen müssen hungern, gar verhungern?

Kümmert das den Hirten nicht?

Und wie kann einer sagen 

„Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Leben lang“,

wo einem jeden Mensch Krankheit, Unglück und Leid widerfährt?

Und wenn wir nur an einem Abend die Tagesschau ansehen:

Was tut denn der gute Hirte gegen die Schlächter seiner Schafe,

gegen die Menschen, 

die andere Menschen ausbeuten und terrorisieren?

Welcher Hirte hat die Menschen beim Tsunami in Japan geschützt?

Fragen, denen sich keiner entziehen kann.

Ihr habt sie so ähnlich in euren Briefen an Jesus formuliert.

Es gibt keine fertigen Antworten darauf.

In unserer Wirklichkeit spricht vieles und manchmal sogar alles 

gegen die Worte und Bilder des 23. Psalms.

Und doch klammert der Psalm das Dunkle und Schwere nicht aus.

Er weiß um Unglück und finstere Täler, 

um Bedrohung und Gefährdung durch Feinde und Gegner.

Alles wird vor Gott und mit Gott in Verbindung gebracht.

4.) Vertrauenspsalm

Der Psalm mit seinen Bildern 

ist ein Ausdruck kindlichen Vertrauens.

Es geht darum, 

dass wir zu Gott gar nicht genug Vertrauen gewinnen können.

Jede rechte Mutter weiß, dass ihr Kind Vertrauen braucht,

um erwachsen werden zu können.

Wir brauchen Vertrauen aber auch, 

um erwachsen bleiben zu können.

Der Psalm hilft uns dazu.

Er ernährt quasi „das Kind im Manne“,

hält unser Vertrauen zu Gott wach und aufrecht.

5.) Leitbild - Der Konfispruch im Zimmer 

In euren Zimmern zu Hause hängen verschiedene Bilder.

Fußballstars, Film- und Popstars, schnelle Autos,

romantische Sonnenuntergänge …

Heute bekommt ihr euren Konfirmandenspruch mit.

Mit einem Bild. Eurem Bild zu Psalm 23.

Jeden Tag könnt ihr einen Blick darauf werfen

und so das Vertrauensbild vom guten Hirten verinnerlichen.

Es helfe euch erwachsen zu werden

und voller Vertrauen erwachsen zu bleiben.

Amen.

